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Ein iweinonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis Beilage) 
eröffnen wir für die Monate November 
und Dezember. Preis in der Stadt 1.34 
Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Geburtstagsfeier des General- 


Teldmarſchalls Grafen von Moltke. 
Berlin, 26. Oktober. 


Geſtern waren bereits zahlreiche Spenden 

und Adreſſen eingetroffen, die im Konferenzſaale 
Moltke's geordnet wurden. Unter den ein⸗ 
regangenen Gegenſtänden befindet ſich eine 
prachtvolle Meißener Porzellanvaſe, ein Geſchenk 
des Königs von Sachſen, eine großartige 
Blumendekoration aus Bremen und eine Bier⸗ 
ſpende mit Flaſchen und Gläſern aus München, 
unter den Adreſſen eine ſolche aus dem ſtändigen 
Wahlkreiſe Moltkes Memel⸗Heydekrug. Die 
Gänge und Treppen ſind mit Blattgrün und 
Blumen reich geſchmückt. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchließt einen Feſt⸗ 
artikel, in dem er Moltke anläßlich ſeines 
Geburtstages begrüßt, mit dem Segenswunſche, 
daß es dem greifen Feldmarſchall noch lang; 
vergönnt ſein möge, ſich der dankbaren Ge⸗ 
ſinnung ſeines Königs und des Vaterlandes zu 
erfreuen, und daß es der deutſchen Nation und 
dem deutſchen Heere noch lange beſchieden ſein 
möge, ihn als leuchtendes Vorbild unter den 
Lebenden wandeln zu ſehen. 

Kaiſerin Friedrich ſtattete bereits 
geſtern Nachmittag, in Begleitung der Prin⸗ 
zeſſinnen Viktoria und Margarethe, dem Grafen 
Moltke im Generalſtabsgebäude einen Gratula⸗ 
tionsbeſuch ab. Der Feldmarſchall hatte kaum 
von dem Erſcheinen der Hohen Frau gehört, 
als er die Treppe hinabeilte und mit wahr⸗ 


haft jugendlicher Friſche über das im Bau 


Dienſtag, den 28. Oktober 


bei allen Poſt⸗ 


Thorner 


Oſdeul, 


Expedition: Brückenſtraße 10. 
M. Jung. 


befindliche Podium für den Fackelzug hinweg⸗ 
ſchritt, um die Hohe Frau ehrfurchtsvoll zu be⸗ 
grüßen. Am Arm des Grafen begab ſich die 
Kaiſerin, gefolgt von ihren Töchtern, nach der 
Wohnung des Feldmarſchalls, wo ſie ihm in 
herzlichſten Worte ihre innigſten Glückwünſche 
ausſprach, und als Ehrengabe und Geburtstags: 
angebinde das in Metall getriebene Reliefbild 
ihres Kaiſerlichen Gemahls überreichte. Die 
Kaiſerin verweilte eine Viertelſtunde in lebhafter 
Unterhaltung bei dem Grafen und wurde ſodann 
von ihm perſönlich wieder zum Wagen geleitet. 
— Kurz darauf empfing der Graf den Hof⸗ 
marſchall der Großherzogin von Baden, Grafen 
Andlaw, welcher im Auftrage ſeiner Hohen 
Gebieterin ein Geſchenk überreichte, das den 
Grafen Moltke auf das Tiefſte bewegte. Es 
iſt die hiſtoriſche Schreibmappe Kaiſer Wilhelms I., 
welche der Hochſelige Kaiſer bis zu ſeinem Tode 
in Benutzung gehabt hat und die bedeckt iſt mit 
zahlreichen handſchriftlichen Bemerkungen des 
Kaiſers, Bemerkungen, die ſich zum Theil auf 
Unterredungen und Verhandlungen beziehen, die 
der Heldenkaiſer in ernſten Zeiten und in ernſten 
Sachen mit dem Heldenfeldherren geführt hat. 

Anläßlich des Geburtstages veranſtaltete die 
Bittorf'ſche Töchterſchule in Schleswig eine 
Gedächtnißfeier am Grabe der Mutter Moltkes. 
Der Divifionspfarrer Büttel hielt eine Anſprache 
über die Mutterliebe. Die Kinder ſangen 
zwei Chorale und ſchmückten das Grab mit 
Blumen. 

Ueber die heutige Feier berichtet die „Poſt“: 
Wenn man am Morgen ſeines neunzigſten 
vollendeten Lebensjahres den Feldmarſchall 
Grafen von Moltke erblickte, ſo mußte man an 
eine geheimnißvolle Macht glauben, die einzelne 
bevorzugte Menſchen — im Alterthum würde 
man geſagt haben, ſie waren von den Göttern 
geliebt — über alles Maß eines Menſchen⸗ 
lebens an körperlicher und geiſtiger Kraft und 
Friſche hinweghebt und ſie in ein Verhältniß 
extra statum des Menſchenlebens erhebt. Bericht⸗ 
erſtatter hat in ſeiner langjährigen Thätigkeit 
unzählige Male den Feldmarſchall Grafen von 
Moltke geſehen, aber niemals, wollte es ihm vor⸗ 
kommen, hat die Friſche des Lebens und des 
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Körpers derart ſich in ſeinen Zügen, in ſeiner 
Haltung ausgedrückt, als am heutigen Tage, wo 
er das neunte Jahrzehnt ſeines Lebens hinter ſich 


hatte. Es war, als ob der Genius jungen 
blühenden Lebens noch einen Kuß auf ſeine Stirne 
gedrückt hatte. So nahm der General⸗Feld⸗ 
marſchall die Beglückwünſchungen ſeiner Familie 
entgegen. Es waren um ihn verſammelt: die 
Wittwe ſeines verſtorbenen Bruders, Frau 
von Moltke, feine drei Nichten, und deren Ge⸗ 
mahlinnen, ſeine beiden Neffen, die Töchter 
ſeines verſtorbenen Bruders, von denen eine an 
Herrn von Kulmitz in Schleſien verheirathet iſt, 
noch zwei unverheirathete Neffen. Zu dieſen 
hatte ſich noch ein weiter Kreis von Angehörigen 
der Gräflich Moltke'ſchen Familie geſellt, darunter 
die Gräfinnen Wanda Perponcher und Gräfin 
Dankelmann. Aus früheren Jahren war der 
Feldmarſchall gewohnt, an ſeinem Geburts⸗ 
tage durch den Geſang der Knaben =» Kurrende 
begrüßt zu werden, ſo auch heute, die kleinen 
Sänger hatten ſich vor dem großen Saale auf⸗ 
geſtellt und ließen durch die offene Thür ihren 
Choral = Geſang erklingen. Der Jubilar trat 
aus ſeinen Gemächern heraus, trat in die 
Reihen, lobte die Sänger und dankte ihnen. 
Gegen 9 Uhr trat der Lehrer⸗Geſang⸗Verein 
an und hielt im großen Saale ſeinen Geſangs⸗ 
vortrag, auch hier trat Graf Moltke unter die 
Sänger und ſprach ſich nach Anerkennung der 
einzelnen Leiſtungen über die Pflege des Volks⸗ 
geſanges als eines weſentlichen Erziehungs⸗ 
Mittels aus. Zunächſt erſchien die Muſik des 
Eiſenbahn⸗Regiments Nr. 1, um vom Hofe aus 
ein Geburtstagsſtändchen zu bringen. Während⸗ 
deſſen führte der Chef des Generalſtabes der 
Armee, Graf Walderſee, die ſämmtlichen Offi⸗ 
ziere des Generalſtabes und der Landes = Auf: 
nahme in den Saal; Graf Moltke nahm deren 
Glückwünſche entgegen. In Beantwortung der⸗ 
ſelben ſagte der Jubilar: „Ich freue mich, die 
Herren des Generalſtabes zu ſehen. Der Name 
dieſes hat einen guten Klang und ich freue mich, 
daß Sie denſelben aufrecht erhalten haben.“ 
Er machte dann unter den Offizieren die Runde, 
ſprach mit denjenigen Herren, die ihm bekannt 
waren, und forderte ſie dann auf, in den 
daneben liegenden Konferenzſaal zu treten, 


um die Geſchenke und Ehrengaben in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Mit den Offizieren waren 
auch die Beamten des Generalſtabes. Von 
dem Hofe herauf drangen die heiteren Weiſen 
des Muſikkorps in den Saal. Das Wetter 
ſchaute von draußen nicht ſehr freundlich durch 
die Fenſter, Regenſchauer waren zu befürchten 
und ſo befahl der Gefeierte, daß die Muſik, wie 
in früheren Jahren, doch in das Haus eintreten 
möchte. In dem Konferenzſaal war auf den 
Tiſchen kein Plätzchen mehr, die Geſchenke aufzu⸗ 
nehmen. Die Zahl der eingelaufenen Telegramme 
hatte am Morgen bereits das erſte Tauſend er⸗ 
reicht, darunter vom Kaiſer Alexander III. 
von Rußland und vom König von Schweden. 
In der Umgebung des Jubilars befanden ſich 


während der folgenden Empfänge ſeine beiden 


Neffen, Major Graf Moltke vom Großen Ge⸗ 
neralſtabe, Major von Moltke, der perſönliche 
Adjutant des Gefeierten. Die Deputationen 
führte Major Zahn ein. Wenn der Feld⸗ 
marſchall den Blick aus den Fenſtern ſeiner 
Wohnung warf, ſo ſah er weithin bis unter 
die Baumgruppen des Thiergartens endloſe 
Menſchenmaſſen, welche den Weg beſäumten, 
auf dem Se. Majeſtät der Kaiſer erſcheinen 
ſollte. Unten rechts und links vom Hauptein⸗ 
gange und gegenüber dem Generalſtabsgebäude 
war das Kadettenkorps von Lichterfelde auf⸗ 
geſtellt und dieſer militäriſchen Jugend Preußens 
ward das erſte öffentliche Erſcheinen des Feld⸗ 
marſchalls außerhalb des 
ſchwer, den Jubel zu ſchildern, den ſein Er⸗ 
ſcheinen unter dem umſtehenden Publikum her⸗ 
vorrief. Als er aus dem Hauſe trat, wurde 
das Wetter etwas ſonniger. In geſtickter 
Generals Uniform mit dem Bande des Hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler ſchritt er die 
Front der Kadetten ab, begleitet von dem 
General⸗Inſpekteur des Militär⸗ Erziehung: 
und Bildungsmwejens Generallieutenant v. Keßler 
und dem Kommandeur der Hauptkadettenanftalt, 
von Stuckradt. Der Feldmarſchall zog ſich dar⸗ 
auf eine Weile in ſeine Gemächer zurück; unter⸗ 
deß geſchah die Auffahrt der General⸗Inſpekteure 
der Armee, der kommandirenden Generale der 
deutſchen Arnee, es erſchien der Reichskanzler, 
der Kriegsminiſter. Von Generalinſpekteuren, 


Teuilleton. 


Dolorosa. 


Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
23.) Cortſetzung.) 

Langſam hob Regina das geſenkte Köpfchen 
und blickte ihren Vormund an, er ſchwieg, 
offenbar ihre Anrede erwartend und als dieſe 
ausblieb, fragte er: 

„Regina — fürchten Sie mich?“ 

Die Lippen bebten leiſe, aber die klaren 
blauen Sterne ſenkten ſich nicht. 

„Ja, Herr Palma, ich habe mich ſtets vor 
Ihnen gefürchtet.“ 

„So halten Sie mich für ein grauſames 
Ungeheuer?“ 

„Nein, Herr Palma“, ſagte Regina lächelnd. 

„Ah — alſo wirklich nicht! Können Sie 
es vor Ihrem Gewiſſen verantworten, zu 
ſagen: mein Vormund — ich freue mich, Sie 
zu ſehen?“ 

Regina ſchwieg. 

„So ſchmerzlich mir Ihre Offenheit iſt, ſo 
weiß ich dieſelbe doch nach Gebühr zu ſchätzen, 
kleines Fräulein“, ſagte Palma freundlich; 
„wenn Sie ſich dieſe Wahrhaftigkeit bewahren, 
werden wir mit der Zeit ganz gute Freunde 
werden. Und nun ſetzen Sie ſich, Regina und 
laſſen Sie uns ein Weilchen plaudern“ 

Er ſchob einen Seſſel für das junge 
Mädchen herbei, nahm ihr gegenüber gleichfalls 
Platz und fragte, während er eifrig ſeine 
Brillengläſer putzte: 

„Welchen Eindruck hat New⸗York auf Sie 
gemacht?“ 

„Den eines unendlichen Meeres, in welchem 


ſich ein Menſch leicht verlieren kann, ohne ver⸗ 
mißt oder gefunden zu werden.“ 

„Meine Bibliothek ſcheint Ihnen zu gefallen?“ 

„Gefallen? Es iſt das ſchönſte Gemach, 
welches ich bis jetzt geſehen,“ rief Regina 
enthuſiaſtiſch. 

„Hm — laſſen Sie das Frau Palma nicht 
hören — ſie kann meine Bibliothek nicht leiden 
und vermeidet es, dieſelbe zu betreten. Ich 
fürchte übrigens, daß Sie und Frau Palma 
gleich beim erſten Zuſammentreffen einander 
den Krieg erklärt haben.“ 


„Jedenfalls weiß ich, daß ich der Dame 
antipathiſch bin.“ 

„Welches Gefühl verinuthlih auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit beruht. Sie fanden alſo bei Ihrer 
Ankunft die Dame nicht ſo herzlich und freund⸗ 
lich, wie Sie es erwartet hatten?“ 

„Ich habe mir nicht er:aubt, mich über 
Ihre Mutter zu beklagen.“ 

„Frau Palma iſt für mich nur Frau Palma, 
die zweite Gemahlin meines Vaters. Und nun 
muß ich um Mittheilung der Einzelheiten Ihres 
Empfanges bitten.“ 

Regina preßte die Lippen zuſammen und 
ſchwieg. 8 

„So muß ich denn ſprechen — ich weiß 
Alles, was vorgefallen iſt. Daß der fragliche 
Hund ein ſehr ſtörendes Element iſt, werden 
Sie wohl kaum beſtreiten, und wenn Ihre An⸗ 
beter Sie erſt in Beſchlag nehmen, fehlt es 
Ihnen an Zeit, ſich mit dem Hunde zu be⸗ 
i een Nicht wahr, Sie ſind jetzt 15 Jahre 
alt?“ 

„Anbeter brauche ich nicht, aber meinen 
Ajax mag ich nicht miſſen.“ 

„Mein Gott — Sie 


800 0 5 werden ja ganz 
ragiſch —“ 


„Ajax iſt mir an's Herz gewachſen, Herr 
Palma.“ 

„Wirklich? Na, von allen Hunden, die je 
gebellt haben, iſt keiner wichtig genug, das 
man ſich darum ereifern oder gar den häuslichen 
Frieden ſtören ſollte, alſo finden Sie ſich drein, 
Ihrem Ajax Valet zu ſagen.“ 

„Nimmermehr, Herr Palma“, ſagte Regina 
gelaſſen. 

„Li — ſind Sie ſo unerbittlich, Regina?“ 

„Ich will meine Großmuth für diesmal — 
aber merken Sie wohl, nur für diesmal, noch 
weiter treiben und Ihnen den Hund abkaufen! 
Ich gebe Ihnen fünfzig Dollars für Ajax — 
für dieſe Summe können Sie mindeſtens für 
ein Jahr Ihren Bedarf an Konfekt und Bon⸗ 
bons beſtreiten.“ 

„Ajax iſt mir nicht feil.“ 

„Nun, das muß ich ſagen — ich bin wahr⸗ 
haftig neugierig auf dieſen Vierfüßler — bisher 
war ich der Anſicht, Alles in der Welt habe 
finen Preis und nun muß ein Hund meinen 
Glauben erſchüttern! Aber da kommt mir ein 
Gedanke — iſt Ajax vielleicht ein Geſchenk 
eines roſigen Landburſchen in V.? Mir dürfen 
Sie das Geheimniß ſchon anvertrauen — die 
Advokaten ſind zur Diskretion verpflichtet.“ 

Regina erröthete in Entrüſtung. 

„Ich habe keinen Liebhaber — ich hänge 
an Ajax wie er an mir und ich will ihn be⸗ 
halten, weil er mein Eigenthum iſt.“ 

„Hm — auf welche Weiſe Ajax in Ihren 
Beſitz gelangt iſt, darf ich wohl nicht erfahren?“ 

Regina blickte ihren Vormund forſchend, 
unſicher an — wie ſie indeß auch in ſeine 
Geſichtszüge ſpähen mochte, ſie entdeckte keinerlei 
Anzeichen, daß er ſcherze, und verwirrt ſchlug 
das junge Madchen die Augen nieder. 


„Sie, Herr Palma, haben mir Ajax ge⸗ 
ſchenkt.“ 

„Ich 2“ 

„Ja, Herr Palma, und Sie wiſſen auch 
ganz genau, daß Sie mir den Hund geſandt 
haben.“ 

„Alſo wäre ich ſo thöricht geweſen? Und 
Sie haben mir für das Geſchenk gedankt?“ 

„Nein,“ ſtammelte Regina beſchämt, „ich bat 
Onkel Hargrove, Ihnen meinen Dank auszu⸗ 
drücken und —“ 

„Und da wundern Sie ſich wirklich, daß ich 
die Sache vergeſſen habe? Jahrelang war 
Ajax Ihnen nicht eine armſelige Dankeszeile werth 
und nun wollen Sie mich glauben machen, 
Golkonda's Schätze könnten ihn nicht auf⸗ 
wiegen?“ 

Als Herr Palma dieſe Worte ſprach, hatte 
ſeine Stimme einen ſcharfen, höhniſchen Klang 
und Regina gerieth in immer tiefere Verwirrung. 

„Sie weigern ſich alſo entſchieden, mir den 
Hund zu verkaufen?“ 

„Ja, Herr Palma.“ 

„Weil Sie Ajax lieb haben?“ 

„Ja — ich habe den Hund lieb — lieber 
als Sie es für möglich halten werden.“ 

„Nun — ich will Ihnen glauben. Wenn 
Sie aber den Hund wirklich ſo lieb haben, 
müſſen Sie entſchieden Dankbarkeit gegen den 
Geber empfinden — nun, habe ich Recht?“ 

„Ja, Herr Palma, ich bin Ihnen ſehr 
dankbar.“ 

„Und wollen Sie mir, um dieſe Dankbarkeit 
zu bethätigen, eine Bitte erfüllen?“ 

„Gern — wenn ich kann.“ 

„Ein weiſer Vorbehalt. Als ich Ihnen vor 
Jahren den Hund ſchenkte, ahnte ich nicht, daß 
ich dadurch eine Quelle des Unfriedens für mein 
eigenes Haus ſchuf. Mit einer für mich höchſt 


Haufes. Es wäre 


Se. Königl. Hoheit General⸗Feldmarſchall Prinz 
Albrecht von Preußen, General : Feldmarſchall 
Prinz Georg von Sachſen, Großherzog von 
Heſſen und bei Rhein, General-Feldmarſchall 
Graf Blumenthal, Se. Königliche Hoheit der 
Großherzog von Baden. Schon vorher war 
Se. Königl. Hoheit Prinz Leopold von Baiern 
gekommen, zuletzt Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Sachſen und Se. Majeſtät der 
König von Sachſen. Beide hohe Herren 
brachten geſondert von den Generalinſpekteuren 
und kommandirenden Generalen ihre Glück⸗ 
wünſche dar. Der herrlichſte Moment des 
feierlichen Tages war wohl für den Geburts⸗ 
tags⸗Jubilar, als das Fahnen⸗Kommando vom 
Königsplatze her mit klingendem Spiele anrückte. 
Auch das Publikum faßte dieſen Kernpunkt der 
Feier auf, ſtürmiſche Hochrufe verkündeten die 
Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers, aber dieſe 
galten nicht allein dem oberſten Kriegeherrn, 
fie galten dieſen glorreichen Kriegszeichen, die 
man öffentlich und in dieſer Vollſtändigkeit noch 
nicht geſehen hatte. Es waren die Fahnen des 
ganzen Gardekorps, mit Ausnahme des Regi⸗ 
ments Auguſta, auch die Standarten und die 
Gran des Kolbergſchen Grenadier- Regiments 

raf Gneiſenau. Hell leuchteten die ſilbernen 
Fahnentücher, die eiſernen Kreuze in den 
Fahnenſpitzen, die Inbiläums⸗ und Ehren⸗ 
bänder. Der Kaiſer ſtand unter dem Vorbau 
ſo lange, bis der Einzug in das Haus 
des Jubilars geſchehen war, zuerſt der 
Fahnen, dann der Standarten, und dann 
ſchritt er, bekleidet mit der großen Generals⸗ 


Uniform, mit dem Bande des Hohen Ordens 


vom Schwarzen Adler, die Treppe empor. 
Oben hatten ſich die Feldzeichen rechts und 
links des Arbeitsgemachs des Feldmarſchalls 
aufgeſtellt. Der Kaiſer ſchritt an ihnen vorüber 
und rat dann in den Saal, wo er die Fürſten 
die Verſammlung begrüßte. Die Fahnen 
Standarten erhielten ihre Aufſtellung zu 
1 Seiten des in hellem Lichterglanz 
genden Saales, der vielleicht nie wieder 
die ganze Zukunft ſeines Beſtehens eine 
tige illuſtre Verſammlung in ſich ver⸗ 
einigen wird. Der General⸗Stabschef der Armee 
Oral Walderfee und General v. Wittich be⸗ 
gaben ſich in die Privatgemächer des Feld⸗ 
var ſchalls und führten den Jubilar vor den 
Railer, den oberſten Kriegsherrn und die 
eien umgebende Verſammlung. Da die 
Anrede des Kaiſers und die Antwort des 
narſchalls offizielle Akte find, der 
—derſelben auch noch nicht feſtgeſtellt iſt, 
'o müflen wir uns begnügen, zu jagen, daß 
Erwiderung des Feldmarſchalls in 
igen Worten und friiher Tonart gehalten 
nat. Bei dieſer Gelegenheit überreichte der 
er den Feldmarſchallsſtab, deſſen Schaft 
himmelblauem Sammet vier Reihen 
er goldener Kronen und Adler enthält, 
an einem Ende den Kaiſerlichen Namens: 
in Brillanten, umgeben von einem 
z von Rubinen, am anderen Ende den 
hsadler auf weißem Emaillegrunde. Der 
A: diefer Beglückwünſchung hatte etwa zwanzig 
Dlinnten gedauert, nach deren Verlauf der 
Roller nach dem Schloſſe zurückfuhr. Der 
Jubilar geleitete ſeinen Kaiſerlichen Herrn ent⸗ 
blößten Hauptes, auch der Kaiſer war barhaupt, 
die Treppe hinab bis an den Wagen. Die 
nächſten Beglückwünſchenden waren der Kron⸗ 
prinz, der einen weißen Matroſenanzug trug, 
Ihre Königl. Hoheiten Prinz Heinrich, Prinz 
Friedrich Leopold, die Söhne Sr. Königlichen 
CC0ꝗ³² P ²˙ . ! 


ſchmeichelhaften Delikateſſe weigern Sie ſich, 
den Hund, den Sie als das Geſchenk eines 
Freundes in Ehren halten, zu verkaufen — 
wenn ich nun aber an Ihren Edelmuth appellire 
und Sie bitte, mir mein Geſchenk zurückzugeben, 
werden Sie mir hoffentlich gern gefällig ſein.“ 

Jetzt füllten ſich Regina's Augen mit Thränen 
und die Hände faltend, rief ſie bittend: 

„O, Herr Palma — verlangen Sie das 
nicht! Ich kann Ajax nicht hergeben — Alles, 
was ich ſonſt beſitze, ſteht Ihnen gern zur Ver⸗ 
fügung, nur laſſen Sie mir meinen Ajax.“ 

„Dixi,“ murmelte der Advokat, höchlich 
beluſtigt. 

„Herr Palma“, begann Regina zaghaft, 
„verzeihen Sie mir, aber ich kann nicht anders! 
Ich mag Ihnen eigenwillig erſcheinen — viel⸗ 
leicht bin ich's ja auch und dennoch — Ajax 
iſt einſtweilen das Einzige, was mir aus der 
letzten Zeit, in der ich jo gluͤcklich war, ge⸗ 
blieben iſt — er tröſtet mich und ich möchte 
ihn nicht miſſen. Da Ajax aber nicht hier im 
Hauſe bleiben kann, wird's am beſten ſein, 
wenn wir Beide gehen.“ 

„Ach — Sie wollen gehen? Wohin denn, 
wenn ich fragen darf?“ 

Herr Palma war aufgeſprungen; auch 
Regina erhob ſich. Mit geſenkten Augen, 
bleich, aber entſchloſſen ſtand ſie vor ihm 
und Zug um Zug fand er in ihrem Geſichte 
das kleine Mädchen von damals wieder, 
welches mit ſeinem Lilienſtrauß im Kloſter vor 
ihm ſtand. 

„Einſtweilen weiß ich noch nicht, wohin ich 
gehen könnte,“ ſagte ſie ſanft und dennoch feſt, 
„aber ich will gleich an Mama ſchreiben und 


B 


Hoheit des Prinzen Albrecht, geführt von ihrem 


Vater, der Herzog von Connaught, der Erb: 
großherzog von Sachſen, Prinz Max von Baiern, 
Ihre Hoh. Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen, 
Prinz Adalbert von Anhalt. Nach dieſen 
Fürſtlichkeiten erſchien Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Friedrich Karl mit einem herrlichen 
Strauße von Roſen. Es folgten dann die 
Präſidien des Reichs⸗ und Landtages, die 
Herren von Levetzow, Graf Balleſtrem, Dr. 
Baumbach im ſchwarzen Zivilanzuge. Als 
Präſident des Herrenhauſes Herzog von Ratibor. 
Demnächſt nahm die Deputation des ungariſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 71 Graf Moltke, be⸗ 
ſtehend aus vier Herren verſchiedener Chargen, 
ihren Eintritt. Um dem Jubilar Zeit zur Ruhe 
zu gönnen, wurde gegen ein Uhr eine Pauſe 
gemacht, während welcher ſich die Familie um 
ihn zum Frühſtücke ſammelte. Dann wurden 
die anderen Deputationen vorgelaſſen in der 
Reihenfolge des Programms mit der einzigen 
Abänderung, daß die Vertretungen der acht 
Städte geführt vom Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck vor derjenigen der Stadt Berlin 
empfangen worden.“ 


Sämmtliche hervorragenden Blätter des In⸗ 


und Auslandes bringen dem deutſchen Feld⸗ 
marſchall ihre Glückwünſche dar. 
——— nee] 


Ventſches Reich. 
Berlin, 27. Oktober. 


— Der Kaiſer iſt Sonnabend Abend 
im Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen. 

— Das Ausbleiben des Fürſten Bismarck 
an dem Ehrentage Moltke's wird überall miß⸗ 
fällig bemerkt werden. In ausländiſchen Blättern 
iſt zu leſen, daß Fürſt Bismarck vom Kaiſer 
eine Einladung nicht erhalten habe. Andere 
Blätter melden, Fürſt Bismarck ſei nur in 
ſeiner Eigenſchaft als Generaloberſt der Ka⸗ 
vallerie eingeladen worden. — Als ob Graf 
Moltke an dieſem Tage nur ſolchen Gratulanten 
zugänglich ſei, welche in amtlicher Eigenſchaft 
auf Veranlaſſung des Kaiſers bei ihm erſcheinen. 
Noch weniger ſtichhaltig iſt die Entſchuldigung, 
daß Fürſt Bismarck „Feind aller öffentlichen 
und glänzenden Feſtlichkeiten ſei“. Das hat 
er nicht bewieſen, als ſein eigner 70. Geburts⸗ 
tag einſt gefeiert wurde. Aber ſei dem, wie 
ihm ſei, an dieſem Tage, das iſt das allgemeine 
Gefühl, hätte Fürſt Bismarck, der abſolut durch 
nichts in ſeiner Zeit behindert wird, in Berlin 
perſönlich erſcheinen müſſen, um demjenigen, 
der ſeine Politik in den ſchwerſten Situationen 


herauszuhauen verſtanden hat, ſeine Dankbarkeit 


und Anerkennung zu beweiſen. = 

— Die Meldung, daß die letzte Reiſe des 
Grafen Herbert Bismarck nach Rußland im 
Zuſammenhange mit Verlobungsabſichten ſtehe, 
iſt, wie die „A. R.⸗Korr.“ erklärt, unbegründet. 


— Der „Reichs⸗Anzeiger“ bezeichnet die 

Meldung, daß die Sitzungen der Enquetekom⸗ 
miſſion über die Reform des höheren Schul⸗ 
weſens am Donnerſtag begonnen hätten, in der 
Hauptſache für unrichtig. Am Donnerſtag habe, 
wie ſchon vielfach eine Sitzung zur Vorbereitung 
der Berathungen, und zwar unter Zuziehung 
einiger zu den Räthen des Miniſteriums nicht 
gehöriger Herren, ſtattgefunden. Die Enquete⸗ 
kommiſſion könne erſt dann zuſammentreten, 
wenn die erſten Leſungen beendigt, und den 
Nächſtſtehenden die Möglichkeit gegeben ſei, an 
den Berathungen der Kommiſſion perſönlich 
Theil zu nehmen. 
C ⁰¶õ¶ d ² 0 REEL 
ſie bitten, daß ſie mich zu ſich kommen läßt. 
— Wenn Sie es Mama ebenfalls vorſtellen 
wollten —" 

„Ah — Sie meinen, ich ſolle Ihrer Mutter 
ſchreiben, ich weigere Ihnen den Schutz meines 
Hauſes? Würden Sie das ritterlich und gaſt⸗ 
freundlich finden? — Ueberdies weiß ich, daß 
Frau Orme Sie augenblicklich durchaus nicht 
haben will.“ 5 

Regina zuckte zuſammen und um den Ein⸗ 
druck ſeiner Worte zu mildern, ſetzte Herr Palma 
erklärend hinzu: 

„Wenn Ihre Mutter Sie momentan lieber 
hier weiß, ſo iſt es Ihr eigenes Intereſſe, 
welches ihr dieſen Wunſch diktirt. — Ihre 
Mutter wird in allen ihren Beſtrebungen nur 
einzig und allein von dem Wunſche geleitet, 
Ihre Zukunft ſicher zu ſtellen, begreifen Sie 
das, Regina?“ 

„Nicht ganz. — Inwiefern es in meinem 
Intereſſe liegen ſoll, daß meine Mutter ſich 
von mir trennt und ihr einziges Kind Fremden 
überläßt, die ſich durch dieſe Bürde vielleicht 
beläſtigt fühlen, iſt mir unklar; da meine 
Mutter indeß ſo entſchieden hat, muß es wohl 
kein Unrecht ſein.“ 

„Wie kommen Sie auf den Einfall, Ihre 
e könne mich beläſtgen?“ frug Palma 
eftig. 

„Ich anerken ne Ihre Güte und Freundlich⸗ 
keit,“ ſagte ſie ernſt, „und ich weiß, daß ſie 
um meiner Mut ter willen ſchon viel für mich 
gethan haben, aber, eben deshalb widerſtrebt 
es mir, Unfrie den in Ihr Haus zu bringen. 
Frau Lindſay hat mir einen Brief an eine 
Jugendfreundin, eine Pfarrerswittwe, die hier 


Anklage gegen Perſonen im Alter von 12 bis. 


Wanderarbeit 


— Aus zuverläſſiger Quelle erhält die 


„Köln. Ztg.“ die Mittheilung, daß der Reichs⸗ 
kanzler der Aufhebung des Identitätsnach weiſes 
für auszuführendes Getreide grundſätzlich zu⸗ 
ſtimmte. Die geſetzgebenden Körperſchaften 
würden ſich demnächſt mit dieſer Frage zu be⸗ 
ſchäftigen haben. — Herr von Levetzow ſoll 
ferner erklärt haben, daß eine Herabſetzung der 
Getreidezölle nicht unwahrſcheinlich ſei. 

— Der preußiſche Juſtizminiſter hat ver⸗ 


fügt, daß die Beamten der Staatsanwaltſchaft 


in Zukunft von der Erhebung der öffentlichen 


16 Jahren und von der rechtskräftigen Verur⸗ 


theilung folder Perſonen dem erſten Geiſtlichen 
der betreffenden Gemeinde im Intereſſe der 


Seelſorge Mittheilung zu machen haben. Dieſe 
Verordnung iſt durch ein Geſuch veranlaßt 
worden, welches das hannoverſche Landeskon⸗ 
ſiſtorium bei der Oberſtaatsanwaltſchaft einge⸗ 


reicht hatte. 


— Wie die „Kreuzzeitung“ erfährt, wird 
mit dem Volksſchulgeſetz eine Reihe damit 
zuſammenhängender Geſetze dem Landtage zu⸗ 
gehen, darunter die Novelle zum Penſionsgeſetz, 
betreffend die Reliktenbetträge der Lehrer. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, daß man 

nach reiflicher Prüfung aller Verhältniſſe an 
den entſcheidenden Stellen zu der Ueberzeugung 
gelangt ſei, Helgoland ſtaats rechtlich an Preußen 
anzuſchließen, während der Hafen von Helgoland 
ein Reichskriegshafen werden ſolle. Feſtungs⸗ 
bauten ſeien nicht in Ausſicht genommen, Im 
Helgoländer Oberlande werde eine Küſtenbatterie 
aufgeſtellt und der Hafen in die Gewalt der 
Marine gegeben werden. ; 
Zwiſchen Berlin und Rom iſt eine 
direkte Telegraphenlinie eingerichtet. 
Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet die 
angeblich von ſachkundiger Seite herrührende 
Mittheilung eines ſüddeutſchen Blattes, als ob 
70 Jahre alte Perſonen bei Inkrafttreten der 
Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung Alters⸗ 
renten nicht mehr erwerben könnten, als eine 
mißverſtändliche. Die überaus humane Ueber: 
gangsbeſtimmung (F 157) bei der Inkrafttretung 
des Geſetzes findet nicht nur auf 66 Jahre alte, 
ſondern auf alle bereits 70 und mehr 
Jahre alte Verſicherte in vollem Umfange 
Anwendung. 

Landsberg a. Warthe, 26. Oktober. 
Die Wahl Schröders iſt als geſichert anzuſehen. 
Das Reſultat aus bisher bekannten 100 Wahl⸗ 
bezirken iſt: Schröder 7301, Dietz v. Baye 
4264 Stimmen. Den Deutſchfreiſinnigen fehlen 
mehr wie 2000 Wähler, welche als ländliche 
8 ö eiter noch zur Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
ernte außerhalb des Wahlkreiſes ſich aufhalten. 
Die im Februar erzielte Mehrheit von 3000 
Stimmen dürfe, lediglich aus dieſem Grunde, 
ſich auf eine ſolche von 1000 — 1200 reduziren. 
—— — anne mussen] 


Ausland. 


Konſtantinopel, 25. Oktober. Nach der 
„Agence Conſtantinople“ find in einem geſtern 
beendeten Hochverraths⸗Prozeſſe gegen zehn 
Armenier vier zum Tode, die übrigen zu Kerker⸗ 
ſtrafen von verſchiedener Dauer verurtheilt 
worden. Die Beſchuldigten gehören einem 
Revolutionskomitee an, welches die Konſtituirung 
der Unabhängigkeit Armeniens bezweckte und 
ſich revolutionärer Handlungen ſchuldig gemacht 
hat. Einer der Angeklagten hatte einen Mord⸗ 
verſuch gegen einen Prieſter während des 
Gottesdienſtes in der Kathedrale von Kumkapu 


— 


—— —— rn nme) 
lebt, mitgegeben, vielleicht würde die Dame 
mich in Penſion nehmen.“ 

Palma murmelte einige unverſtändliche 
Worte, dann erfaßte er Regina's Hand und 
ſagte ernſt: 

„Kleine, ſeien Sie geduldig und finden Sie 
ſich in's Unabänderliche! So lange ich mein 
Haus und Heim mein eigen nenne, bleiben 
Sie bei mir, es müßte denn ſein, daß Ihre 
Mutter den Wunſch äußerte, Sie bei ſich zu 
haben. Wie Sie mir volles Vertrauen ſchenkt, 
ſo dürfen Sie es ebenfalls thun, ſelbſt wenn 
ich Ihnen mitunter hart und ungerecht erſcheinen 
ſollte! Da Ajax für's Erſte nicht hier bleiben 
kann, werde ich ihn auf meinem Bureau 
inſtalliren: er ſoll beſtens gepflegt werden und 
Sie können ihn jederzeit beſuchen und ihn mit⸗ 
nehmen, wenn Sie in den Park gehen. So⸗ 
bald es ſich einrichten läßt, verſpreche ich 
Ihnen, für ſeine Unterkunft hier im Hauſe zu 
ſorgen.“ * 

„Ach, Herr Palma — ſchicken Sie mich 
doch in eine Penſion, oder auch wieder in's 
Kloſter.“ 

„Nein — niemals,“ war die ſtrenge Antwort. 

„Aber ich weiß, daß ich hier niemals 
zufrieden und glücklich ſein kann.“ 

„Das bleibt abzuwarten.“ 

„Ich bin Frau Palma antipathiſch.“ 

„Dies Haus iſt das meine und ich glaube 
nicht, daß Sie je wieder in die Lage kommen 
werden, zu bezweifeln, ob Sie hier willkommen 


ſind. u 
(Fortſetzung folgt.) 


Anzahl von 


gemacht. Bei der Verhaftung der anderen 
wurden Schriftſtücke revolutionären Charakters 
vorgefunden. 

Marſeille, 25. Oktober. Das Packet⸗ 
boot „Sydney“ iſt mit dem japaniſchen 
Prinzen Hirſyalovo, dem Neffen des Mikado, 
an Bord eingetroffen. Der Prinz beabſichtigt 
in Deutſchland die Marineſchule zu beſuchen. 

* Amfterdam, 26. Oktober. Der Frankf. 
Zeitung wird von hier berichtet: Nach der 
geſtrigen Konſultation über das Befinden des 


Königs der Niederlande, welcher die Miniſter 


für Kolonien und Juſtiz beiwohnten, wurde 
folgender Tagesbericht ausgegeben: Die Körper: 
kräfte ſind, wiewohl ſchwächer, ſo doch befrie⸗ 


digend; die geiſtige Schwäche dauert an. 


London, 25. Oktober. In der Nachbar⸗ 
ſchaft der South » Hampſtead im Nordweſten 


Londons wurde geſtern Abend zwiſchen 7 und 


8 Uhr ein Frauenmord verübt, welcher den 
Argwohn erweckt, daß der berüchtigte Frauen⸗ 
mörder von Whitechapel ſeine Thätigkeit wieder 
aufgenommen hat. Die Ermordete iſt eine der 
Polizei bekannte Proſtituirte, etwa 32 Jahre 
alt. Die Leiche wurde unter einer Mauer im 
Blute ſchwimmend vorgefunden. Der Schädel 
iſt eingeſchlagen, der Kopf faſt vom Rumpfe 
getrennt, ſonſt iſt der Körper unverſtümmelt. 
Ueber den Kopf war eine grobe Arbeiterjacke 
geworfen, vom Mörder bat man keine Spur. 

* New: Mork, 25. Oktober. Ein furcht⸗ 
barer Sturm an der ganzen Küſte hat am 
Donnerſtag ſehr großen Schaden angerichtet. 
Menſchenverluſte werden nicht gemeldet. Der 
Expreßzug der Santa Fe⸗Topeka⸗Eiſenbahn iſt 
bei Topeka entgleiſt und es ſoll eine größere 
0 Perfonen mehr oder weniger ver⸗ 
letzt ſein. N 

Vrouinzielles. 


Strasburg, 26. Oktober. Eine Art von 
Völkerwanderung bereitet ſich in Rußland vor. 
Unjere Grenzbewohner, welche mit Rußland im 
Verkehr ſtehen, erzählen Wunderdinge von den 
Auswanderungen nach Braſilien. Agenten durch⸗ 
ziehen die polniſchen Lande und reden den armen 
Leuten vor, die Königin von England habe ſich 
des ſeufzenden Volkes erbarmt und den Zar bei 
Androhung eines Vernichtungskrieges veranlaßt, 
das polniſche Volk in die von der engliſchen 
Königin in Braſilien erworbenen weiten Länder⸗ 
ſtrecken ziehen zu laſſen, um ihnen eine menſchen⸗ 
würdige Zukunft zu ſichern. Die armen Leute 
laſſen derum auch Alles im Such, wenn fie 
nur: bis zur Bahn kommen. Weiter giebt 
Agent bie Freitart: Dieſer Menſchenhandel 
ſoll bereits in derart bedrohlichem U N 
ſich gegriffen haben, daß viele polniſche Dörfer 
ganz leer ſtehen, nur das Vieh iſt zurück⸗ 
geblieben und Hunger verenden 


Wies die Leilte unter Thränen erzahlen, dürfte 


ſich ihre Zukunft in dem braſilianiſchen Frohn⸗ 
dienſte kaum merklich verſchlechtern. Die 
Religionsfreiheit wird ihnen in Rußland in erſter 
Reihe verkümmert, und wo das Geſetz nicht 
ausreicht, macht die ruſſiſche Beamtenwillkür 
Zuſatzbeſtimmungen und Uebergriffe nach Be⸗ 
lieben. Der polniſche Katholik muß für jede 
Taufe außer der Gebühr eine Staatsſteuer von 
5 bis 25 Rubel, für jede Trauung bis 50 
Rubel bezahlen. Außerdem iſt jeder in nicht⸗ 
ruſſiſchen Händen befindliche Grund und Boden 
mit 1 bis 5 Rubel pro Morgen jährlicher Extra⸗ 
Grundſteuer, jede Häckſelmaſchine mit jährlich 
5 Rubel belegt und da dieſe und andere 
Steuern je nach Belieben und gewöhnlich ohne 
Quittungleiſtung beigetrieben werden, ſo ſoll es 
gar nicht zu den Seltenheiten gehören, wenn 
mehrere Beamte in der Beitreibung einer und 
derſelben Steuer ſich ablöſen, wo noch etwas 
zu holen iſt, bis der Steuerzahler ausgeſogen 
und derart entmuthigt iſt, daß er nicht mehr 
Luſt hat, ſein Vermögen durch Fleiß und Um⸗ 
ſicht für ſoundſoviel Nichtsthuer zu vermehren. 


(Geſ.) 
Roſenberg, 24. Oktober. Der plötzlich 
eingetretene Schneefall der letzten Tage hat 
außer den Nachtheilen, welcher der Landwirth⸗ 
ſchaft entſtanden ſind, auch ein Menſchenleben 
gefordert. Der Maurer W. Budjahn aus 
Roſenau, welcher ſeit längerer Zeit in Brunan 
beſchäftigt war und täglich dorthin zur Arbeit 
ging, wurde geſtern in einem Graben, der ſich 
neben einem Feldwege hinzieht, todt aufge⸗ 
funden. B., der als nüchterner Menſch bekannt 
iſt, ſcheint in dem Schnee ausgeglitten zu ſein 
und ſich durch den Fall innere Verletzungen 
zugezogen zu haben, die ihn verhinderten, ſich 
wieder aufzurichten. Es iſt daher wohl anzu⸗ 

nehmen, daß der Aermſte erfroren iſt. 

(N. W. M.) 
Neuteich, 26. Oktober. Auf Verfügung 
des Miniſters für Landwirthſchaft ſoll Ende 
dieſes und Anfang des nächſten Monats der 
ganze Pferdebeſtand des Beſitzers Kluge in 
Neukirch (41 Stück), unter dem die Rotzkrank⸗ 

heit herrſcht, getödtet werden. Elb. Z. 
Schneidemühl, 26. Oktober. Vor einigen 
Tagen wollte der Maurer Spors hierſelbſt aus 
ſeiner Schnapsflaſche trinken. Statt nach dieſer 
zu faſſen, ergriff er eine andere, in welcher ſich 
Salzſäure befand. Er that einen kräftigen 


1 
9 


1 Zug, merkte aber in demſelben Augenblicke au 
eine 


feinen Irrthum. Leider hat derſelbe 
Unvorſichtigkeit mit dem Tode büßen müſſen, 
denn er iſt unter ſchrecklichen Qualen verſtorben. 

Konitz, 26. Oktober. Dem Vernehmen 
nach, ſchreibt das „K. T.“, wird damit um⸗ 
gegangen, in Czersk ein beſonderes Amtsgericht 
zu errichten. 

Krojanke, 26. Oktober. Die Wittwe 
Pajankowski von hier hatte ſich ein warmes 
Zimmer bereitet und ſodann ihre fünf Kinder 
zur Ruhe gebracht, während ſie ſelbſt noch mit 
yäuslichen Arbeiten bis zu ſpäter Stunde ber 
ſchäftigt war. Darauf ſchloß fie die Ofen⸗ 

klappe, in der Meinung, daß das Feuer aus⸗ 
gebrannt ſei und begab ſich zu den ſchlafenden 
Kle nen. Nach einigen Stunden wurden alle 
durch heftiges Unwohlſein und Erbrechen wach. 
Erſt jetzt merkten fie, daß das Zimmer ganz 
mit Kohlengas angefüllt war und nur mit 
Aufwendung aller Kräfte gelang es der Frau 
die Fenſter zu öffnen. Mutter ſowohl wie 
Kinder liegen an den Nachwirkungen des Vor⸗ 
falls noch ſchwer krank darnieder. (N. W. M.) 

Pelplin, 26. Oktober. In Wyſchin wird 

eine neue katholiſche Kirche gebaut, deren Koſten 
auf 25 000 Mk. veranſchlagt find. Da die 
dortigen Pfarrangehörigen zu dieſem Zwecke 
bis 200 Prozent Steuern zadlen müßen, fo 
hat der Biſchof, um denſelben die Auftreibung 
der Koſten zu erleichtern, eine Bisthums⸗Kollekte 
angeordnet. Ali (Geſ.) 

Stuhm, 24. Oktober. In der geſtrigen 


Schöffengerichtsſitzung wurde u. A. gegen acht 


hieſige Hand werksmeiſter wegen Uebertretung 
des § 126 der Gewerbeordnung verhandelt. 
Dieſelben hatten zum größten Theil wegen 
auswärtiger oder dringender Arbeiten das 
Fernbleiben ihrer Lehrlinge vom Beſuch der 
Fortbildungsſchule bei dem zuständigen Kurato⸗ 
rium ſchriftlich entſchuldigt und war die Ent⸗ 
ſchuldigung von demſelben für begründet er⸗ 
achtet worden. Trotzdem wurden von ber zu⸗ 
ſtändigen Stelle Strafmandate erlaſſen, gegen 
Far er Entſcheidung verlangt wurde. 
ach der Vernehmung beantragte der Herr 
Amtsanwalt ſelbſt die Freiſprechung der ange⸗ 
klagten Meiſter, weil das Kuratorium der Fort⸗ 
bildungsſchule für allein zuſtändig erklärt 
werden müſſe, zu beurtheilen, ob eine Schul⸗ 
verſäumniß⸗Entſchuldigung begründet ſei oder 
nicht. Das Schöffengericht erkannte ebenfalls 
auf Freiſprechung, weil anzunehmen ſei, daß 
ie angeklagten Meifter ſich in dem guten 
x Ude befunden hätten, durch Einreichung 
5 erlich chhuldigungszettel dem 
118 haben. Gegen zwei 
Meif se bie Anklage von vornherein 
559 durch die Ausſage 
en vernommenen Lehrlinge her⸗ 
ausſteſlie, daß die. Meiſter an der Schulver⸗ 
ſäumniß nicht Schuld trügen. Der eine der 
Lehrlinge erklärte rund heraus, daß er in die 
Schule nicht habe gehen wollen, auch nicht mehr 
gehen werde, weil er dazu nicht gezwungen 
werden könne, und weil er in der Zwangs⸗ 
Jortbildungsſchule doch nichts weiter zu hören 
bekomme, als was er bereits in der Volksſchule 
gelernt habe. 
Danzig, 26. Oktober. Die Verhandlung 
in der Anklageſache gegen den früheren Landes⸗ 
Direktor Dr. Wehr und Gen. iſt nunmehr auf 
den 17. November und folgende Tage feſtge⸗ 
ſetzt worden. Dieſer Termin war ſchon früher 
in Ausſicht genommen, doch ſtand, wie man 
hört, eine Verſchiebung wegen Herbeiſchaffung 
etwaiger weiterer Beweismittel in Frage, von 
der jetzt aber Abſtand genommen ſein ſoll. — 
Die erſt vor ungefähr 14 Tagen erfolgte Wahl 
des Gerichts ⸗Aſſeſſor Matting zum Stadtralh 
und Kämmerer in Stettin iſt vom dortigen 
Regierungs⸗Präſidenten bereits beſtätigt worden. 
Herr Matting wird am 1. November feinen 
neuen Dienſt in Stettin antreten. (D. 3.) 
h Poſen, 25. Oktober. Das 2045 Morgen 
1 


Wr 


große Gut Sobieſiernie im Kreife Gneſen iſt 
von Herrn v. Wongrowicki für 440 000 Mk. 
an die Anfiedelungs ⸗Kommiſſion und das im 
Kreiſe Wreſchen liegende 1337 Morgen große 
Gut Groß ⸗Gutowy von Herrn Hake für 
334 250 Mk. an Herrn v. Heydebrand und der 
Laſa verkauft worden. — Der Beſitzer des 
Rittergutes Sokolowo im Kreiſe Koſten, Herr 
v. Skarzynski, hat bei dem Miniſter des 
Innern darüber Beſchwerde geführt, daß die 
Verwaltungsbehörbe in neuerer Zeit dieſem 
Dtrte den amtlichen Namen „Suckel“ beilegte. 
Der Miniſter entſchied nun dahin, daß der ſeit 
einer Reihe von Jahren in den öffentlichen 
Sprachgebrauch üdergegangene deutſche Name 
„Suckel“ als ſolcher beizubehalten ſei, indeß 
darauf gehalten werden ſolle, daß im amtlichen 
Verkehr der Ort fortan amtlich „Suckel (Soko⸗ 
lomo)“ benannt werden ſolle. Im März d. J. 
benachrichtigte nun das Amtsgericht in Schmiegel 
Herrn v. Skarzynki, daß im Grundbuche der 
Name „Rittergut Sokolowo“ geſtrichen und auf 
dem Titelblatte dafür „Rittergut Suckel (Soko⸗ 
lowo)“, verzeichnet worden ſei. Ueber dieſe 
Namensänderung führte Herr v. Skarzynski 
Beſchwerde beim Landgericht zu Liſſa, welches 
liedoch die Beſchwerde ablehnte, worauf Herr 
Skarzyuski ſich an das Kammergericht zu 


* 


bezeichnete. 
erklärt hatte, 
(Sokolowo)“ 


daß es den Namen 
weiter beibehalten werde, 


„Sokolowo“ wiederherzuſtellen ſei. 
Poſen, 26. Oktober. 


wurde eine zweite Liſte aufzuſtellen. 


Einigung iſt bevorſtehend. 
.. 


Lokales. 


Thorn, 27. Oktober. 


— [Bu Ehren des greiſen 
Feldmarſchalls Moltke! hatte geitern 
unſere Stadt ein Feſtgewand angelegt. 
Rathhausthurm, die Eiſenbahnbrücke, ſämmtliche 
Privatgebäude 
prangten im Flaggenſchmuck, in den Schaufenſtern 
mehrerer Geſchäfte waren die Büſten Moltkes und 
der Kaiſer Wilhelm I., Friedrich III. und 
Sinniger Schmuck 
umgab dieſe Büſten. — Im Schützenhausgarten 
Kapelle des 
21. Regiments, auch hier war das Orcheſter in 


öffentlichen Gebäude, viele 
Wilhelm II. aufgeſtellt. 
konzertirte geſtern Abend die 
der angegebenen Weiſe geſchmückt. 


tagsfeier) 


eröffnete der Schatzmeiſter des Vereins Kamerad 


Fucks dieſelbe mit einem Hoch auf Se. Ma⸗ 
jeſtät Kaiſer Wilhelm II., worin die An⸗ 


weſenden begeiſtert einſtimmten; alsdann hielt 


Herr F. eine Anſprache, in welcher die Ver⸗ 


dienſte des greiſen Feldmarſchalls hervorgehoben 
wurden. Der Schluß klang in einem Hoch 
auf den Jubilar aus. Auf Vorſchlag des Herrn 
Redners wurde die Abſendung folgenden Tele⸗ 
gramms beſchloſſen: „In Anerkennung der 
unermüdlichen Pflichttreue überſendet der heute 
verſammelte Kriegerverein die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche zur 90jährigen Geburtstagsfeier. Gott 
erhalte unſern Moltke noch viele Jahre.“ — 


Einige Kameraden hielten gleichfalls Anſprachen 


und ſtatteten ſchließlich dem Vorſtand Dank ab 
für ſeine Bemühungen um das Zuſtandekommen 
des Feſtappells. Gemüthliches Beiſammenſein 
bildete den Schluß deſſelben. 

— [Der Bühnen ⸗Verein Thorn] 
hat geſtern aus Anlaß des 90. Geburtstages 
des Feldmarſchalls Moltke im Viktoria = Saale 
eine Feſtvorſtellung gegeben, in welcher das 
Dahn'ſche Feſtſpiel „Moltke“ und der Schwank 
von Kotzebue „Die Uniform des Feldmarſchalls 
Molike“ zur Aufführung gebracht wurden. Der 
Beſuch war ein ziemlich zahlreicher, ſämmtliche 
Darſteller waren ganz bei der Sache, unver⸗ 
kennbar war, daß die aktiven Mitglieder des 
Vereins bemüht ſind, ihr Können immer mehr 
auszubilden und daß der Regie Anerkennung 
gebührt. — Nach Schluß der Vorſtellung ſandte 
der Verein folgendes Telegramm an den Grafen 
Moltke ab: „Euer Exzellenz naht ſich ehrfurchts⸗ 
voll der hieſige Bühnen⸗Verein, welcher ſoeben 
das Moltke Feſtſpiel von Felir Dahn unter 
Beifall der Zuſchauer aufgeführt hat, mit einem 
treugemeinten Glückwunſch. Möge Euer Exzellenz 
ſich noch lange Jahre des Werks erfreuen, das 
mit Ihrem Genie erſchaffen. In Ehrfurcht und 
Dank, der Bühnen⸗Verein Thorn. 
[Lehrer- Verein.] In der 
Sitzung am Sonnabend erſtattete der Vor⸗ 
ſitzende in ſeiner Eigenſchaft als Gauvorſteher 
des neuen Peſtalozzi⸗Vereins Bericht und 
forderte zum Beitritt in die Rechtskaſſe für 
Lehrerwittwen und Waiſen auf. Das Amt 
eines Bezirks vorſtehers hat Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Gruhnwald übernommen und ſind Auf⸗ 
nahmegeſuche an dieſen zu richten. Mehr als 
20 der anweſenden Lehrer erklärten ſogleich 
ihren Beitritt. Der Vorſitzende gedachte des 
90. Geburtstages Moltkes und brachte ein 
Hoch auf ihn aus. 
Anſprache über Adolf Dieſterweg, 
100. Geburtstag die Lehrerſchaft am 29. d. M. 


— 


feiert. An dieſem Tage findet in Siegen die 
Enthüllung eines Denkmals für denſelben ſtatt. 
Abſendung 
eines Telegramms. Herr Erdtmann hielt einen 
Vortrag über eine neue deutſche Schule nach 
der Schrift des Hofraths Dr. W. Preyer. 
Der Schluß der Sitzung wurde durch geſchäft⸗ 
Nächſte 


— [Der Verein junger Kauf⸗ 
begeht Sonnabend, 
den 15. n. Mts., Abends 8 Uhr im Viktoria: 


Die Verſammlung beſchloß die 


liche Angelegenheiten ausgefüllt. 
Sitzung den 22. November. 


leute „Harmonie“ 


Saale ſein drittes Stiftungsfeſt. 
— [Perſonalien. 


Berlin wandte, welches das Verfahren des 
Amtsgerichts zu Schmiegel als nicht richtig 
Nachdem das Amtsgericht dagegen 
„Suckel 
hat 
nunmehr das Landgericht zu Liſſa durch Er⸗ 
kenntniß vom 24. September beſchloſſen, daß 
der Name „Suckel (Sokolowo)“ aus dem Hypo⸗ 
thekenbuch zu ſtreichen und der frühere Name 


Zur Poſener Erz⸗ 
biſchofswahl wird der „Köln. Volkszeitung“ aus 
Rom unter Vorbehalt gemeldet, daß das 
Poſen'ſche Domkapitel neuerdings beauftragt 
Eine 


auch 


Der 
außergewöhnlichen 
Thorn und den einzelnen mit Truppen belegten 
Forts liegen beſondere Ortſchaften mit beſonderer 
Polizeiverwaltung — noch mehr als bisher 
durch militäriſche Patrouillen geſchützt werde. 
Unſere Polizeiverwaltung hält faſt täglich 
Razzia's ab, entſtehen aber Krankheiten und 
Exzeſſe unter den Soldaten, dann iſt man ge⸗ 
neigt, alle Schuld auf die hieſigen polizeilichen 
Eintichtungen zu wälzen, ohne Nückſicht darauf, 
daß unſere Polizei ⸗ Beamten im Gebiete 
von Schönwalde, Mocker, Podgorz u. ſ. w. 
nichts zu ſagen haben. — Nur vermehrte 
hier eine 
Aenderung herbeiführen, nur jo können Exzeſſe 
vermieden werden, wie ſie in vergangener Nacht 
vorgekommen ſind: Gegen 12 Uhr Nachts wurde 
Herr Kreisphyſikus Siedamgrotzky nach der 
Dort fand der Arzt den 
Amtsdiener Rummler im Hauſe ſeines Schwagers 
lebte 
noch, Herr Dr. S. legte einen Nothverband 
an und ordnete die Ueberführung des Ver⸗ 


RR Wijährigen Geburts 
Sr. Exzellenz des General: 
Feldmarſchalls Grafen von Moltke hat der 
hieſige Kriegerverein Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
im Lokale bei Nicolai eine außerordentliche 
General ⸗Verſammlung abgehalten, welche von 
den Mitgliedern ſtark beſucht war. In Be⸗ 
hinderung des Kommandeurs Herrn Dr. Wilhelm 


Mocker berufen. 


Herr Marks hielt eine 
deſſen 


Der Aktuar und 
Dolmetſcher Zeglarski bei dem Landgerichte in 
Graudenz iſt zum ſtändigen diätarifchen Ge⸗ 


Landgerichte in Thorn ernannt worden. 
— [Bei der Weſtpr. 


werden muß. 
am 25. Oktober. 
Werth 2000 M. 


—[Ueber einen Todtſchlag und 
eine ſchwere Körperverletzung, 
die in vergangener Nacht vorgekommen ſind, 
haben wir heute zu berichten; beider Verbrechen 
haben ſich Soldaten unſerer Garniſon ſchuldig 
Wir wiſſen, daß die Militärbehörde 
dem außerdienſtlichen Treiben der zur 
eingehende Beachtung 
ſchenkt, es ſcheint uns aber doch nothwendig, 
daß die Sicherheit unſerer Stadt und u 
ihre 
zwiſchen 


gemacht. 
Fahne 


Einberufenen 


Umgegend namentlich in Hinblick auf 


Verhältniſſe 


militäriſche Patrouillen können 


mit zerſchmettertem Schädel vor. R. 


wundeten nach dem Krankenhauſe in Thorn an. 
Auf dem Transport dorthin ſtarb R., ſeine 
Leiche fand Aufnahme in der ſtädt. Todten⸗ 
kammer. R. hat über die Urſache ſeiner Ver⸗ 
wundung keine Auskunft geben können, er war 
auf der Straße zwiſchen den Gaſthäuſern 
„Fürſtenkrone“ und „Adler“ in bewußtloſem 
Zuſtande aufgefunden worden und hat ſein 
Bewußtſein nicht mehr erlangt. Soweit bisher 
bekannt, wollte R. eine lange geſuchte kranke 
Dirne verhaften, Soldaten nahmen ſich derſelben 
an und ſchlugen den R. nieder. Der Unglück⸗ 
liche ſoll ſich gewehrt haben, einigen der An⸗ 
greifer ſollen die Knöpfe von den Uniformröcken 
abgeriſſen ſein. Herr Gendarm Behnke, 
der auf einem Patrouillengange begriffen 
war, wurde von dem Vorgange benachrichtigt, 
er verfolgte die Soldaten, als er ſie faſt erreicht 
hatte, wandte ſich der eine um und drang mit 
den Worten „nach Graudenz (Zuchthaus) komme 
ich doch,“ auf den Polizeibeamten ein. Herr B. 
ergriff ſeinen Revolver und machte den Sol⸗ 
daten unſchädlich. Letzterer hat im Garniſon⸗ 
Lazareth Aufnahme gefunden, die andern An⸗ 
greifer ſind verhaftet. — Ein ähnlicher Fall 
ſpielte ſich faſt zu derſelben Zeit im Glacis ab. 
Herr Muſiker Wettſtädt hatte in einem Ver⸗ 
gnügungslokale zum Tanze aufgeſpielt. Auf 
dem Heimgange hörte er im Glacis heftige 
Zankworte. Er ging der Stelle näher und ſah 
ehemalige Regimentskameraden im thätlichen 
Kampfe. Er bat um Beilegung des Streits 
und zum Dank hierfür erhielt er einen Säbel⸗ 
hieb über den Kopf. Herr W. ſchleppte ſich 
nach ſeiner Wohnung, ſeinen Weg bezeichneten 
heute früh große Blutlachen. — Herr Dr. 
Wentſcher hat den Verwundeten, der ſchwer 
krank darniederliegt, in Behandlung genommen. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
15 Perſonen. — Zwei Handelsleute, die auf 


dem hieſigen Jahrmarkte ihre Waaren feilbieten, 


fingen Sonnabend Nachmittag auf dem Markt⸗ 
Die Polizei brachte 
die Streitluſtigen auseinander, nahm aber beide 
in eine empfindliche Geldſtrafe. — Ein Arbeiter 
war am Sonnabend von einem Kaufmann in 
der Brückenſtraße zum Kohlenabladen gewonnen. 
Nach Beendigung der Arbeit verlangte der 
Arbeiter einen höheren Lohn als abgemacht war, 
als ſolcher ihm nicht bewilligt wurde. ergriff 
er einen Stein und ſchlug damit die Eingangs⸗ 
Eines ähnlichen Vergehens hat ſich 
Dieſer 
kam in angetrunkenem Zuſtande in ein Lokal 
Als ihm dieſer ver⸗ 
weigert wurde, ſchlug er aus Rache das Fenſter 


plape eine Schlägerei an. 


thür ein. 
ein zweiter Arbeiter ſchuldig gemacht. 


und verlangte Schnaps. 


in der Eingangsthür entzwei. 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 


fällt. Heutiger Waſſerſtand 1,68 Meter. 


Thalwärts hat Dampfer „Weichſel“ unſeren 


Ort paſſirt. 


220 ³² u ↄꝛAæ d ³ A 


richtsſchreibergehülfen und Dolmetſcher bei dem 


Feuer⸗ 
Sozietät) iſt am Schluſſe des Rechnungs⸗ 
jahres 1889/90 ein Fehlbetrag von 91538 M. 
verblieben, ſo daß ein Nachſchuß von 33 ½ pCt. 
des halbjährigen ordentlichen Beitrages erhoben 


— [Rennen zu Charlottenburg! 
Beim deutſchen Jagdrennen 
errang Lt. Weinſchencks „Modell“ den 3. Preis. 


nochmals anzunehmen. 
forderte auf, um Dankbarkeit dafür 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Oktober. 


Fonds: feſt. 25. Oktb. 
Ruſſiſche Banknoten 248,40 247.50 
Warſchau 8 Tage 3 247,95 247,00 
Deutſche Neichsanleihe 3¼½% . 98,80] 98,90 
Pr. 4% Conſolss 105,25] 105,30 
Polniſche Pfandbriefe 50% ? 71,50| fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe 68,00 67,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,10 96,25 

Oeſterr. Banknoten 177,25 176.60 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 219,25] 217,90 

Weizen: Oktober 198,70 193,20 

April-Mai 190,00| 188,70 
Loco in New⸗Nork 1d Nyyclld 9/,c 
Roggen: loco 175,00] 175,00 
Oktober 178,70] 179,00 
Oktober⸗November 171700 171,00 
April⸗Mai 161,70] 161,50 
Nüböl: Oktober 67,90 67,20 
April⸗Mai 58,80 58,20 
Spiritus: loco cut 50 M. Steuer 63,10 62 20 
vo. mit 70 M. do. 44,00 42,80 
Oktober 7oer 44.80 43,70 
April⸗Mai 70er 39,40] 39,10 


Wechſel⸗ Diskont 5¼%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 6%, fur andere Effekten 6½ %. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 27. Oktober. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 63,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 43,00 „ 43,00 
Oktober —.— „ — 


u se 
Städtiſcher Viehmarkt. 


Thorn, den 27. Oktober. 


Auftrieb: 5 Schweine, durchweg fette Schlacht ⸗ 
it Preis 34,50 —36 Mk. für 50 Kilo Lebend ⸗ 
gewicht. re . 


— 


Celegrayhiſche Depefchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 27. Oktober. Der Kaiſer 
dankte vor der Generalität dem Grafen 
Moltke als Schöpfer der Unüberwind⸗ 
lichkeit der Armee. als Mitbegründer 
Deutſchlands. Die dem Grafen von 
Seinem Großvater erwieſenen Ehren 
ließen Ihm in jungen Jahren nichts 
anderes übrig, daher begebe Er ſich 
mit beſonderem Stolze für dieſen Tag 
des Vorrechtes des Monarchen, die 
Fahnen bei ſich zu haben und bitte, 
den bereits erworbenen Marſchallſtab 
Der Kaiſer 


auszudrücken, daß Moltke verſtanden 
in Größe nicht allein dazuſtehen, 


ſondern auch Schule zu bilden, auszu⸗ 
rufen: Feldmarſchall Moltke hurrah! 


2 — — nn nn} 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt fie, die der verfälfchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg (K. u. K Hoflief.) Zürich verſendet 

ern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 27. Oktober find eingegangen: Joſ. Jasnoscz 
von Birubaum⸗Ulanow, an Ordre Danzig 2 Traften 


4500 kief. Mauerlatten. 


Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze 
| Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


— — | und doch 
Wer zu Heiserkeit neigt dens 
iſt, bei rauhem Wetter auszugehen verſäume nicht, 
während des Aufenthalts im Freien eine der bewährten 
Fay’s Sodener Mineral- Pastillen (in 
allen Apotheken und Droguen die Schachtel a 85 Pfg. 
erhältlich) langſam im Munde zergehen zu laſſen. 
Katarrhaliſchen Affektionen wird dadurch vor- 
gebeugt. 


Keine Familie ſollte ohne ſie ſein. 
Danzig. Seit längerer Zeit litt ich an 
übermäßigen Kopfſchmerzen, Blutandrang nach 
dem Kopfe, ſowie Schlafloſigkeit. Da entſchloß 
ich mich, zu den Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen meine Zuflucht zu nehmen 
und ſchon nach kurzem Gebrauch dieſer Pillen 
hatte ſich mein Zuſtand weſentlich geändert. 
Ich habe jetzt wieder einen ſehr guten geſunden 
Schlaf, auch ſind die Kopfſchmerzen, welche bei 
mir durch Verdauungsſtörungen hervorgerufen 
wurden, vollſtändig geſchwunden, weshalb ich 
nicht verſäume, allen mit ähnlichen Leiden Be⸗ 
hafteten die Schweizerpillen (a Schachtel 1 M. 
in den Apotheken) auf's Wärmſte zu empfehlen. 
W. von Niemierski, Kaſſirer, Kuchſtraße Nr. 2. 
(Unterſchrift beglaubigt.) — Man ſei ſtets vor⸗ 
ſichtig, auch die ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen 
Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung 
zu empfangen. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ an⸗ 
gegebenen Beſtandtheile ſind: „Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


EEE EHE // / / SEETETTTEETERNGER, Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preuſtiſchen Monarchie. 8 
1 6 IV. Weseler Kirchbau- Ziehung am 6. November d. J. e Keine Ziehungsverlegung, 923 4 
Keld-Lotterie eder 40, 000 fal, 10,000 fn, 5000 Makı.s wi 


loose nur 3 Mark en ie gerede F. A. Schrader, Hannover, e 2, | Kleinster Treffer 30 Mk. 


LANIER Sonntag, den 2. November 1890. Abe 7, Uhr: IG \ . 1 
e e,, ß dor Bam Halte meine Sprechſtunden. Wiener Café, 
Die heute erfolgte Geburt eines Mocker. 


Be er 2 Vormittags von 9—12 | 
en Liederabend iudmittans 36. | . Froßer Mar ie 
Gymnaftalleher B. Günther N Jür Anbemittekte Behand- FR roßer art n18= 
Hd ru sch Mil. Eugen U. Anna Hildach, fung unentgeltlich von 8—9 Maskenball. 
—ü— — — — — 2 4 2 - . 0 
—Für die zahlreſchen Glückwünſche Und Karten zu numm. Plätzen a 3 Mk. in der Buchhandlung von Vormittags. Maskirte Herren 1 M., maskirte Damen frei, 16 


innigen Aufmerkſamkeiten, welche anläßlich u Walter Lambeck. 2 + a 
ie Feler 9 85 rn Hochzeit von lieben Die reservirten Karten bitte der sehr grossen Nachfrage wegen bis von Janowski, un 11 uhr a geo e * 


N 
Collegen, Freunden, Bekannten und ehe 4.4. Mts. abholen zu lassen. pract. Zahnarzt, durch die ganzen Mäume des Wiener Caffees. 
maligen Schülern von nah und fern uns P. P Alter Markt 289, neben d. Poſt. Garderoben find zu haben bei 


zu Theil geworden, ſagen wir hierdurch ? . je RS 3 er C. F. Holzmann, Gerechteſtr. 109, und des 
unſeren aufrichtigen, tiefgefühlten Dank. Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich in dem Abends von 6 Uhr ab daſeldſt 
bisherigen Geſchäftslokal der Fr. Geschw. Geiger ein 


Gollub, d. 27. Oktober 1890. 1 = Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Colonialwnaren- und Vorkoſt-Geſchäft 


Lehrer S. Braunstein Das Comitee. 
eröffnet habe. Indem ich ſtreng reelle Bedienung ſuſichere bitte ich, mein Unternehmen 


und Frau. o 
gütigſt unterſtützen zu wollen. Mit Hochachtung Nürnberger Bier, 


Die Beerdigung der Frau Julie Wein- 
* 
Paul Brosius. Brauerei F. G. Reif, 


berg findet heute Nachmittag 3 Uhr vom 
Giesma uns or f er P re N efe anerkannt vorzügl. Gebräu, 


Trauerhauſe, Coppernikusſtraße Nr. 234, 
aus ſtatt. 
Der Vorſtand 
; empfiehlt 5 
von allbekannter Qualität, täglich friſch zu haben in der alleinigen Niederlage für in Gebinden von 30—50 Liter, 
Thorn und Umgebung bei . 
Paul Brosius, Thorn, 


des ifrael. Kranken: u Beerdigungs⸗Verein. 
ſowie in A 18 Flaſchen Mk. 3,00, 
Wind und Väderitrafen: Ede. 


Bekanntmachung. Vene 
Allgemeiner deulſcher Verſicherungs-Verein. 


Die Glaſerarbeiten für den Erweite⸗ 
Stadtbahnbof. TE 
= Berlin. ee Pen det, 195... Stuttgart. = 


Tuchhandlung 


und 


Maassgeschäft 


für feine Herrengarderobe 


Carl Mallon, 


Altſtädt. Markt 302. 


Vorſtadt ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zweck wird auf 
Montag, den 3. November er., 
Vormittags 12 Uhr 
ein Termin im Stadtbauamt anberaumt, 
bis zu welchem Angebote verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift einzureichen ſind. 
Die Bedingungen können vorher daſelbſt 

eingeſehen werden. 

Thorn, den 25. Oktober 1890. 

Der Magiſtrat. 

Das am 28. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, vor der Pfandkammer zum Ber- 
kauf kommende Pferd wird auf Antrag 
des Konkursverwalters Herrn Gerbis 
verkauft. 5 

Thorn, den 27. Oktober 1890. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


die Strickerei u. Färberti 
A. Hiller, Sdillerftr., 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Qualitäten Geſtrickte Socken u. 


ZU rg De re: 
2 Laden, 
beſte Geſchäftslage, zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Lewin & Littauer. 
as von Herrn S. Simon 16 Jahre 
lang innegehabte beſtrenommirte 
BER Golonial: und Schanfge- 
ſchäftlokal, in der beiten Ge⸗ 
ſchäftslage, Altſtädt. Marktecke, iſt von ſofort 
zu verpachten. Auskunft ertheilt 
G. Hirschfeld, Culmerſtraße. 
4 Zimmer nebſt Zubehör, 2. Etage Gerber» 
ſtraße 291/92, vermiethet F. Stephan. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 113. 
& it die Wohnung im Erdgeſchoß v. 
1. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart, 


rungsbau der Schule auf der Bromberger 
Täglich friſche 
® Juristische Person. — Staatsoberaufsicht. 


holl. Auſtern 


empfiehlt l 
L. Gelhorn, Weinhandlg. 
Anhaltstrasse 14. 


; Einem geehrten Publikum von Podgorz, 
Abtheilung für Unfall-Versicherung.! 


Piaske u. Umg. die erg. Anzeige, daß ich meine 
Schuhmacher⸗Werkſtatt 
' A. Verſicherung ſelbſtſtändiger Perſonen. Für Beamte, Kaufleute, 
Fabrikanten, Rentiers ꝛc. find Verſicherungen bis zu 100 000 Mk. für den Todes 5 
und Invaliditätsfall und bis zu 20 Mk. täglicher Entſchädigung bei vorübergehender 5 
Erwerbsunfähigkeit zuläffig. — Die günstigsten Bedingungen werden eingeräumt und 25 
elne durchaus coulante Entschädigung zugesichert 
B. Arbeiterverſicherung. Einzelverſicherungen bis zum Betrag von 
9000 Mk. für den Todes und Invaliditätsfall und bis zu 5 Mk. täglicher Ent⸗ 
ſchädigung bei vorübergehender Erwersunfähigkeit — Dieſem Verſicherungszweig nebst Pferdestall u. Bur- 
wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet und ernſtlich geſucht, das Wohl der Ar- W | Eia 2 schengelass billig zu ver- 
beiter durch dieſelbe zu fördern et, u miethen Brombg. Vorstadt, 
C. Urbeiter-Collectivverfiherung, eingeführt für diejenigen Arbeit ecke d.Ulanen-u Kasernenstr. G. Rietz. 
geber, welche nichtverſicherungspflichtige Arbeiter beſchäftigen, oder wel eg 
letzteren, auch wenn fie verſicherungspflichtig find, insbeſondere verheiratheten Ar- Eine herrſchaftl Wohn. 
beitern, eine beſondere Vergünſtigung zuführen oder ihren Arbeitern es ermöglichen 8 
wollen, ſich durch Bezahlung einer kleinen Prämie gemeinſchaftlich einen Schutz ] Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 


Uhlandstrasse 5. 


i. kl. H d. Bäckermſtr. Hrn. Hass weiterführe: 
u. im Stande bin, jede Arbeit gut u. reell 
zu liefern. Billigſte Preiſe zuſichernd, bitte 
mich gütigſt unterſtützen zu wollen. W.Stechler. 


** 


Geburts-Anzeigen, 
Verlobungs-Anzeigen. 
Vermählungsanzeigen, 

Todes-Anzeigen 
in Brief- und Karten form 


werden ſchnell, ſauber und billig an⸗ 
gefertigt in der 


Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm. gegen diejenigen Unfälle zu ſichern, welche außerhalb der Betriebsthätigkeit Soppart. Buchöruderei | 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe eintreten und deshalb von den Berufsgenoſſenſchaften nicht entſchädigt werden. D* erſte Etage, bejtehend aus 4 Zim. m h 7 , 1 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, . Auch für Arbeitgeber, welche die Laſten, die ihnen der $ 5 des Unfall⸗ Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver⸗ Urner Ostdentse 0 Img, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, verſicherungsgeſetzes auflegt, einer Verſicherungsgeſellſchaft übertragen wollen. miethen. erm. Dann. Brückenſtraßte. 

i Am 1. Januar 1890 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des 1 Tl. Wohnung ſof zu derm Prückenſtr 28... 


Vereins 60 096 Verſicherungen. An Entſchädigungen wurden bis dahin ausbezahlt! 
Mk. 3 596 040.70 Pfg. ; 

Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als“ 
ſämmtlichen Vertretern des Vereins gerne gratis abgegeben. 

Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere! 
Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die General-! 
direction wenden. N 


Die Subdireetion für Oſt⸗ und Weſtpreußen in Danzig: ; 
Felix Kawalki in Danzig, Jopengaſſe 23. 


a v. 2 Zim. u. Küche zu verm. Se tie 
995792 H 2 Ch jeusw us 2X 
Gerechteſtr. 122/23 bei Murczynski. jet: dio ee ee na eee 


= i es e 

eine herrſchaftliche Balkonwohnung, r dee aa EI 
E beſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zu⸗ en 5 l 
zeolihle Silit. und 5 \ 


behör, iſt Elisabethstr. 266, 2. Etage zu ver- 
— System 


miethen. Zu erfragen bei 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 102. 

Freizusendung unter? Convert für 

1 Mark in Briefmarken. 


1 freundl. Wohn., I Tr., v 3 Zim. u. 
Eduard Bendt, Braunschweig N 


Zub. ift in der Tuchmacherſtr. zu verm. 
Tine große, ſchwerc⸗ 
Mah 


a Näheres Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 
l. Wohnung Neuſtadt 105 zu vermieth. 
ſteht zum Preiſe von 270 Mk. zum Verkauf 
bei L. Wehrmeister, ‘ 


ftridte Geſundheitscorſets, Corſet ; 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Auſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schiſlerſtr. 
H für eine Schülerin zu haben 
Pension Tiſcherſtraße 129 b. 


82 


Rn} 
B 22 92 
Holz⸗Verkauff 11 Heute !! 
in Forſt Thorn a 
täglich durch Auffeher Przybill zu ſehr im Berliner Ausverkauf ſpott⸗ 
billigen Preiſen. billig die beſten Wiener Univerſal⸗ 


11 Corſetts, brillant in Sitz, Figur u Haltbar⸗ 
Stubben. Knüppel Stangenetc. ieren Wi. für 2½ ME; ſeidene und 


Fourage⸗Handlung wollene Tricot- Handſchuhe; Normal⸗ 


Geſundheitshemden ſowie alle Näh⸗ 


22 2 
6. Edel, Brückenſtr. 41, ee 


Als 
aussergewöhnlich billig 
empfehlen wir: 

Damentuche 
allen Farben, beſtes u. billigſtes 


Winterkleid, dopp. breit à Elle 60 Pf. 


Kleiderwarp, 


immern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. W. Hoehle. 
Alter Markt Nr. 300 
iſt von ſofort die M erſte Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen 
bei R. Tarrey 


Zu erfr. bei R. Schultz. Neuſt. 145. 
Kl.⸗Mocker. 


95 meinem Hauſe, Altſtadt 395, ift noch 
2 2 
Lehrlinge, 
e 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Söhne achtbarer Eltern, können bei monatl. 


Eine mittlere Wohnung, in der 


ende Peſſins, b „ bopp. neben dem ſchwarzen Adler, Culmerſtraße 320 "mE Koftgeld fofort eintreten bei 
— 55 a Elle 50 f. 5 empfiehlt 2. Haus vom Culmerthor. 3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ Oscar Friedrich, Juwelier. 


8 ſtraße 89. M. E. Leyser. 


Flanelle eee Künſtliche Jähne, 


inen Lehrling 


in nur ſchwerer Waare, einf. u. uſchro Goldfüllungen, merzloſe Zahn · n 8 5 . 
dopp. breit, «65 u. 75 Pf. Ro ger . Operationen ug = ; Dio Wohnung in der 2. lage von ſucht Louis W | 
Normalhemden, Futtermehl, K. 5 Dentift, Bean Erker und 9 5 5 Fur meln Getreibeneihäft sucht dc 2 8 ür U 5 \ 
gute, ſchwere Waare, a Std. 1 Mk. Heu, iſabethſtraße Nr. 7. ren DEITEL 15 * 1 e | 
25 Pf., 1 Mk. 50 Pf. ädtel u. Stro Nritemtitere unge in allen Fächern 1 Bräckenſtraße 13, bel eine 1 in AB. 
Norm alt e mden, Häckſ Stroh Bribatitunden (franz. Converfat,)| verm 5 Urs 2 Siegismund a, | 


r. u. kleine Wohnungen bon ſofort 
zu vermiethen Kl.⸗Mocker 731, hinter 
Frl. Endemann's Garten. Näheres bei 


yitem „Prof. Jäger“, anerkannt 
beſtes Fabrikat, reine Wolle, 
Stck. 3 Ml. 50 Pf. Werth das 


zu billigen Preiſen. ertheilt Schülern jeden Alters 
Dr. auch Magentropfen M. Brohm, Zuhmadert. 19, 12r 


ja 7 finden freundliche Auf- 
helfen ſofort bei Migräne, Magen: Pensionäre nahme bei bil Benfion 


Tüchtiger Buch bindergehilfe 


von ſofort geſucht. 


z g J. Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. 

Doppelte. e Uebelkeit, Kopfſchmerz, Ver Näheres Breitenſtraße 459, 2 Tr. 1 2 2 J. Koepke f 

2 . chleimung, M BR. —— SB See — IE ı Brüden] f . Pke, Neumar pr. | 
Unterbeinfleider feiebenfein, Schwindel“ Kut, Elk.] Herren erhalten guten, kräftigen de zu vermiethen Behdenftz 16. | _— 


Die von Herrn Zahlmeifter Fitzlaft bewohnte 

2. — iſt wegen Verſetzung ſofort zu 

vermiethen. S. Czechak, Culmerſtr. 342. 
Möblirte Zimmer 

von ſofort zu vermiethen Fiſcherſtr. 129 b. 


1 möbl. W. I Tr. au verm. Tuchmftr. 183. 


1 möbl. Zimmer ift von ſofort zu verm. 
bei S. Grollmann, Juwelier. 


Im. Aim nd , b.a.verm. Schilleritr.417,111. 
in möbl. Zim zu verm. bei A. Kube, 
Gerechteſtr. 129,1, Eingang Gerſtenſtr. 
CCC 
1 möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 193, l l. 

I möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 214, II. 
Kl. einf. möhl. Jim. bill. z. b. Strobandſtr. 22. 
Wobl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 


1 Mitbewohner für 1 möbl. Zimmer n. 
Kabinet von fof. geſucht Strobandſtr. 82. 


Ein gut möbl. Jim. mit heller Schlafftube 


pheln ze. Gegen Hämorrhoiden, Hart- Mittagstiſch. Ran 
leibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell Expediti i i 
und (merzlod offenen Leib, Appetit Zu erfragen in der Expedition dieſer Zig 


. en herſtellend. Zu haben in Pferdehaare kauft 


orn u. Culmsee in den Apotheken 
l. 60 ; und zahlt die höchſten Preife 
ei P Blasejewski, Bürftenfabr., Elifabethftr. 8, 


3 
E Ein Nepofitorium 4 
mit 64 Schubladen ſowie eine Tombank, 
faſt noch neu, billig zu verkaufen. 
Näheres bei Joseph Wollenberg. 
Eine gute Singer⸗Nähmaſchine iſt zu 
verkaufen. Gerſtenſtr. 78, . 


b. L Kehnroth, Hamburg F Zum Deratiren ene 


zollfrei geg. Nachnahme (nicht unk. zc. halte mich beſtens empfohlen. Narmal⸗ 
10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. und wollene Unterkleider werden gewaſchen 
d. Pfd., ſehr gute Sorte f. 1 M. u. vor dem Einlaufen geſchützt, bereits ein- 
25 Pf. d. Me, prima Halbdaunen gelaufene wieder urſprünglich lang gemacht 
IM 60 Pf. u. 2 M. prima Halb · Verſchoſſene Herrenkleider, damenmäntel 


Schlossergesellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Radeck in Mocker. 


Fuhrleute 


zum Rundholz auffahren verlangt 
einrich Tilk, 


Dampfſägewerk und Holzhandlung. 
Ein junges Mädchen, 


mit der Weiß u. Wollwaarenbranche 
vertraut, zum ſofortigen Eintritt geſucht 
Amalie Grünberg. 
Eite tüchtige und praktiſche Schneiderin 
ſucht in u außer dem Hauſe, dauernde 


Beſchäftigung. Coppernikusſtr. 244, 3 Tr. 
Eine Aufwärterin 


Ur Herren un amen zu erftaun- 
lich billigen Preiſen, Paar von 
75 Pf. an. 


Camiſols 


ur Herren und Damen, befter Schutz 
gegen Erkältung, a 80 Pf. u. 90 Pf. 


Kinder⸗Trikots 

"Im allen Größen von 50 Pf an 

Knaben⸗ u. Mädchenhoſen 

EEE NETTER TE 

Herrenau. Knabenweſten, 
aus beſtem Material gearbeitet, Stck. 
von 1 Mk. 25 Pf. an. 


Winter⸗Paletots 


ür Verren in qrößter Auswahl, aus 
beſten Stoffen gearbeitet, von 15 Man. 


In bekannter guter Ausführung und 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 


das erſte und größte 


Bettfedern. Lager 


r daunen hochfein 2 M. 35 Pf., i c. werd t zu verm. J. B. Salomon, Schillerſtr. 410,1. ; one o | 
Baumgart&Biesenthal prima Ganzbaunen (Slam) 2,50 en a Möbl. Zimmer zu verm Alita: 305 1. un iich melden Schloßſtr 293,2. . 
u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 Färberei, Waſcherei u. Garderoben— 2 u - f Bei meiner Abreiſe von Thorn | 


Breiteſtraße 3 (Paſſage). ſage allen Freunden ein herzliches 


Möbl. Zim u. Alk. z. v. Altſt. Markt 294/5, p. 
wei möbl. Zimmer zu vermiethen mit] Lebewohl. 


Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. Reinigungs. Anſtalt, Schillerſtr. 430. 


I PP A. Hiller. auch ohne Beköſtig. Schloßſtr. 293, IT, Arthur Krüger. 
Für die Redaktion verantwortlich u ſtar Kaſcha de in Thoru. Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


